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vorbehalten war . Innerhalb seines Hauptsubstrates , des Aythus selbst , erwuchsen ihm zwei

Konkurrenten , nämlich derjenige Zweig der höheren Lyrik , der durch Stesichoros und Pindar

vertreten ist , und die ganze Tragödie , und in dieser wiederum sind speziell epische Teile

einzelne Chorgesänge wie der des Agamemnon , welcher das Opfer Iphigenias darstellt , und

sodann die Berichte der Boten — denken wir z . B. an den im koloneischen Odipus und den im

rasenden Herakles —, welche das Erzählende in einer neuen , überaus ergreifenden Form ver¬
treten . Wenn das Drama über die Welt gekommen isı , verliert das Epos seine Jungfernschaft .

5. Das alexandrinische erzählende Gedicht

Das spätere griechische Epos verdient einen Blick , wäre es auch nur , damit man sich überzeuge ,
wieso es schwer geworden war , auf Homers Pfaden neu oder tüchtig zu sein . Und hier lernen

wir nun die Alexandriner in ihren beiden Hauptvertretern Apollonios von Rhodos und Kalli¬

machos kennen . Wir beginnen mit dem ersteren , dem Dichter der Argonautika , der unter
Ptolemäos Euergetes und Philopator gelebt hat .

Apollonios sucht vor allem in seiner Diktion und im Bau des Hexameters zu klingen und zu
lauten wie Homer , ist aber an sich schon ein sehr mittelmäßiger Dichter , und nun trifft man bei
ihm auf ein durchgehendes Mißverhältnis zwischen der feierlichen Eleganz und psychologisch¬
rhetorischen Ausmalung und den zum Teil uralten und rauhen Motiven , die gar kein poetisches
Ganzes bilden . Dazu offenbart sich das damalige Absterben des echt mythischen Gefühles ;
vergebens sucht er die Leere seiner göttlichen und heroischen Gestalten durch Empfindungen
sentimentaler Art in den Hauptfiguren aufzubessern . Daß sein Sujet eine geographische Reise¬

route ist , bietet eine Gefahr , welche auch der Odyssee nahegelegen hätte , die aber Homer

glücklich vermied . Apollonios , statt den Stoff zu säubern , der schon viel zu sehr von allen

Seiten , auch von den kolonialen Dichtungen her , mit den verschiedensten Bestandteilen und

Beziehungen angefüllt war , stopfte ihn mit solchen erst recht voll . So duftet er schon in der

Aufzählung der Helden von lauter mythologischer und genealogischer Gelehrsamkeit . Daß man
die vielen berühmten Teilnehmer der Fahrt nachher kaum zu beschäftigen wußte , ist freilich

ein allgemeiner Übelstand dieses Sujets , dieser rückt aber hier mit der säuberlichen Behandlung
dem Hörer oder Leser hart vor die Augen , während man es in früheren , naiven Improvisationen
mit denselben nicht so genau mochte genommen haben . Apollonios weiß bei der ersten Nennung
und Einführung der einzelnen Heroen aufs niedlichste zu variieren und meint , damit sei es getan .

Kommentare beweisen , daß Apollonios nur allzuschr als klassisch galt ; noch bei den Römern

übersetzte ihn P. Terentius Varro Atacinus frei und bearbeitete ihn Valerius Flaccus .

Der ältere Zeitgenosse des Apollonios und ein dichtender Antiquar wie dieser ist Kallimachos ,
der Oberbibliothekar zu Alexandria zur Zeit des Philadelphos und Euergetes . Er war ein

Polygraph , dessen Bestes , nämlich seine Elegien , untergegangen ist ; erhalten aber sind seine den

homerischen nachgebildeten Hymnen , die auf ihrem Gebiete dartun , wie aus Gesang eine bloße

Literaturgattung werden kann .

Wesentlich war ihm die saubere Nachahmung der homerischen Sprache , die mythologische ,
sakrale und geographische Erudition und eine unechte , vehemente Lebendigkeit , die zu dem

geringen poetischen Zug einen traurigen Kontrast bildet . Wenn er zwischen dem epischen und

dem invokatorischen, allokutorischenHymnus schwankt , so scheint er freilich eine uralte Form ,
die schon in den homerischen Apollohymnen reichlich vorkommt , zu erneuern ; auch dort kann

es der Aöde nicht vermeiden , dem Gotte vorzuerzählen , was dieser selbst getan hat , also besser
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wissen muß ; aber die homerische Invokation ist nicht aus dem bloßen Pathos , sondern eher

daraus zu erklären , daß der Sänger während seines Vortrages einem Götterbilde zugewandt

war ; der Schreibdichter Kallimachos dagegen erzählt invokatorisch etwa wie die schottischen

Prediger , die schon den Inhalt einer ganzen Predigt in das Gebet preßten , und meint offenbar ,

durch diese beständigen Apostrophen , die er für poetisch feurig hält , sein Gedicht lebendig zu

machen . So stellt der erste Hymnus die Geburt und Jugendgeschichte des Zeus und die Leitung

der Könige durch ihn mit aller möglichen Gelehrsamkeit unter beständigen Anreden dar , der

zweite , auf Apoll , beginnt mit einer affektierten Theophanie und verflicht mit der Aufzählung
seiner Tätigkeiten die Gründung von Kyrene , der Vaterstadt des Dichters ; der dritte , auf

Artemis , ist ein abgeschmacktes Gegenstück zum homerischen Hymnus auf Hermes , ein rechter

Gelehrtenirrtum . Auch Artemis muß hier als kleines Kind schon allerlei verrichten , sich von Zeus

ihre ganze spätere mythologische Ausstattung erbitten , sich Waffen bei den Kyklopen bestellen

usw . Im vierten , auf Delos , werden die Fluchtfahrten der Leto gerade so zur Entwicklung

geographischer Weisheit benützt wie bei Apollonios die Argonautenfahrt ; am Ende kommt

dann ein förmlicher Exkurs über die Hyperboreer . Apoll , der so naseweis ist wie im dritten

Hymnus Artemis , vatiziniert schon im Mutterleibe und gibt sogar der Leto Anweisungen . Auch

die Unart der Aufzählungen ( hier z . B. aller Orte , die besonderen Göttern geweiht sind ) kommt

mit der Gelehrsamkeit und der Rhetorisierung in die Poesie . Endlich wird , ähnlich wie schon

im ersten Hymnus , dem Ptolemäos Philadelphos tüchtiger Weihrauch gespendet , bei Anlaß von

Kos , wo Apollon nicht will geboren werden , weil diese Insel einst Ptolemäos verherrlichen soll .

— Das folgende Bad der Pallas ist kein epischer Hymnus und gehört schwerlich in diese Reihe ;

in dorischen Distichen gehalten , sieht es schon einer Elegie ähnlich , wie manches bei Ovid . Es

wird die Beschreibung einer Weihezeremonie gegeben und an diese der AMythus von Tiresias

angehängt , welcher geblendet wurde , weil er Pallas baden sah . — Der gleichfalls dorische sechste

Hymnus endlich , auf Demeter , enthält wenigstens einen leidlich erzählten Mythus , von der Rache

der Göttin an Erysichthon , welcher heilige Bäume niederhieb .

6. Die Bukolik — Das späte Epos

Immerhin blieb es auch in alexandrinischer Zeit einem hochbegabten Dichter möglich , in einzel¬

nen Szenen aus dem Mythus durch neue und reiche Behandlung Herrliches zu schaffen , und

zwar durch Hervorhebung des Zartsentimentalen , des Reich - Realistischen , des Bukolisch - Genre¬

haften und selbst des Humoristischen . Es ist dies Theokrit , der , etwas älter als Kallimachos und

Apollonios , noch ganz unter Ptolemäos Philadelphos gehört .
Drei seiner erzählenden Stücke handeln von Heraklesmythen , sind aber unter sich ungleich und

gewiß nicht bloße Fragmente einer Herakleis , sondern besonders gedichtet . Der Herakliskos

gibt ein schönes und höchst lebendiges Bild aus der Jugend des Herakles , indem die Geschichte

von den Schlangen , die darauf erfolgte Weissagung des Tiresias und die weitere Erziehung

des Knaben erzählt werden . — Der Reichtum des Augias , der am Anfang und am Ende verstüm¬

melt ist und in der Sprache nicht dorisch gefärbt , sondern völlig im epischen Dialekt verfaßt ist ,

beschreibt in 281 Versen endlos weitläufig , aber sorgfältig die Reichtümer des Augias , das Auf¬

treten des Herakles bei ihm und die Tötung des nemeischen Löwen , welche Herakles dem

Sohne des Augias , Phileus , erzählt ; das Gedicht ist von Theokrit , d . h. von seiner sonstigen

Behandlung , ziemlich abweichend , könnte aber doch von ihm sein . — Eine Idvlle ist der an

den bereits genannten Nikias gerichtete Kyklop , er besteht fast ganz aus dem Solo einer
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